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Bekanntmachung.
Betreffend Beschlagnahme, Meldepflichtu. Ablieferung von fertigen,
«eirauchten und ungebrauchten Gegenständen aus Kupfer, Messing* und Reinnickel.

Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis
«ebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung — worunter
wch verspätete oder unvollständige Meldung fällt —, sowie jedes

. i Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vorschrift, soweit nicht
7 l »ach den allgemeinen Strafoesetzen höhere Strafen verwirkt sind,
LI sadi§ 9 Ziffer b des Gesetzes über den Belagerungszustandvom

i Juni 1851 oder Artikel4 Ziffer 2 des Bayrischen Gesetzes über
den Kriegszustand vom 5. Nov. 1912 oder nach8 5 der Bekannt-
«chung über Vorratserhebungen vom 2. Febr. 1915 bestraftswird.

§ 1.
Inkrafttreten der Verordnung. ,

Die Verordnung tritt am 31. Juli 1915, nachts 12 Uhr m

ch § ,
Von der Verordnung betroffene Gegenstände,

klaffeA. Gegenstände aus Kupfer und Messing:
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und

Backstuben
wie beispielsweise Koch- und Einlegekeffel, Marmeladen-
und Speiseeiskeffel, Töpfe, Fruchtkocher, Pfannen, Back¬
formen, Kasserollen, Kühler, Schüffeln, Mörser usw. ;

2. Waschkessel, Türen an Kachelöfen und Kochmaschinen bezw.
II 3.Badewannen,Warmwasserschiffe,-behälter,-blaset,-schlangen,

Druckkeffel, Warm wasserbereiter, (Boiler) in Kochmaschinen
und Herden, Wasserkasten, eingebaute Keffel aller Art.

KlasseB. Gegenstände aus Reinnickel:
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen und

Backstuben.
wie beispielsweiseKoch- und Einlegekeffel Marmeladen-

te' und Speiseeiskeffel, Fruchtkocher, Servierplatten, Pfannen,
Backformen, Kasserollen, Kühler, Schüffeln usw. ;

2. Einsätze für Kocheinrichtungen, wie Keffel, Deckelschalen,
Jnnei.töpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen, Kartoffel-, Fisch- u.
Fleischeinsätze usw. nebst Reinnickelarmaturen.

8 3.
Von der Verordnung betroffene Personen und Betriebe.

Bon der Verordnung werden betroffen:
1. Handlungen, Laden- und Jnstallationsgeschäfte, Fabriken u.

Privatpersonen, die obengenannte Gegenstände erzeugen oder
verkaufen, oder die solche Gegenstände, die zum Verkauf be¬
stimmt sind, im Besitz oder in Gewahrsam haben;

2. Haushaltungen;
iMtuilb. Hauseigentümer;
!;i 4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder Personen, insbe-

‘ besondere Gast- und Schankwirtschaften, Pensionats, Kaffee¬
haus-, Konditorei und Küchenbetriebe, Kantinen, Speisean¬
stalten aller Art, auch solche auf Schiffen, Bahnen u. dgl. ;

5. öffentliche(einschl. kirchliche, stiftische usw.) und private Heil-
Pflege- und Kuranstalten, Klinik«n, Hospitäler, Heime,
Kasernen, Erziehungs- und Strafanstalten, Arbeitshäuser
u. dgl.

8 4.
- Beschlagnahme.
, Die durch§ 2 gekennzeichn ten Gegenstände aus Kupfer, Mes-
\  Reinnickel , auch die verzinnten oder mit einem anderen Ueber-

(Metall, Lack, Farbe u. dgl.) versehenen, werden hiermit ve¬
rnahmt.
Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf solche Gegenstände,. .. £ lW\ rCIu . . .h 09 . M.*. , I AHAn»4/% 1-14 .V. Av UM lt 'V
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' , SJte Beschlagnahme erstreckt sich auch auf solche tsegenstanoe,

Laus Kupfer, Messing und Reinnickel hergestellt worden stad,
-. ^ 7°son der Kriegs Rohstoff-Abteilung des Kgl. Kriegsministeriums

- J* durch die Behörden, welche die Beschlagnahmeverordnungener-
P™haben, freigegeben worden ist. Bei diesen letzteren bleibt die
Setzung des Preises Vorbehalten.
. Die Beschlagnahmehat die Wirkung, daß die Vornahme von
Änderungen an den von ihr betroffenen Gegenständenverboten

, 7,u»d rech sgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig sind. Den
be>Msgeschäftlichen Der ügungen stehen Verfügungen gleich, die im

1 Ae der Zwangsvollstreckung oder Arrestvollziehungerfolgen. Trotz
^Beschlagnahme sind alle Veränderungenund Verfügungen zu-

» H,die mit Zustimmung der mit der Durchführung beauftragtenAwunalbehörde erfolgen. Erlaubt ist die Entfernung der Be-
(siehe§ 9). Die Befugnis zum einstweiligenordnungs-

^gen Gebrauch bleibt unberührt.
8 s.

Meldepflicht.
Die von der BeschlagnahmeBetroffenen haben unter Benutzung

l*. vorgeschriebenen Meldevordruckes eine Bestandsmeldung der be-
^Znahmten, durch8 2 gekennzeichneten Gegenstände an die mit

i J Durchführung der Verordnung beauftragten Behörden innerhalb
t 0- WKCon  den letzteren festzusetzenden Frist einzureichen. Nicht zu
...i.4  S en  sind diejenigen Gegenstände, die bereits nach der Bekannt-

Mung betr. Bestandsmeldung und Beschlagnahme für Metalle
V4 15 K.R.A. v. 1. Mai 1915 der Meldepflicht unterlagen.

8 6.
Ablieferung der beschlagnahmten Gegenstände.

o ®et die Mühe dieser Bestandsmeldung vermeiden will, hat die
Ägnahmten Gegenstände, soweit erforderlich, auszubauen und
«Ä von der beauftragten Behörde zu bezeichnenden Ablieferungs-

Zogen eine Anerkenntnisbescheimgungabzu liefern.
■ Anerkenntnisbescheinigungwird an den von den Behörden
I P̂ ten Zahlstellen eingelöst. ^ . -

leje freiwillige Ablieferung muß bis zum 25. September
^folgen. '

et  die Gegenstände innerhalb dieser Frist freiwillig abliefert,
von der Anmeldepflicht für die abgelieferten Gegenstände ve-

Aj«- sämtliche beschlagnahmten in dieser Frist nicht freiwillig av-
"tti Gegenstände müffen gemeldet werden.

■m  I 8 7.
5«; » Spätere Einziehung. . ,

gff. *Bestimmungen über sämtliche durch diese Verordnung be¬

schlagnahmten in der vorgeschriebenenFrist nicht' freiwillig abge¬
lieferten Gegenstände werden später erfolgen.

8 8.
Ausnahmen.

Ausgenommen sind mit dem b schlagnahmten Metall überzogene
(z. B. galvanisch) und plattierte Gegenstände aus Eisen oder einem
anderen nicht beschlagnahmtenMetall.

Best hen Zweifel, ob gewiffe Gegenstände von der Verordnung
betroffen sind, so kann eine Befreiung von der Beschlagnahme be¬
willigt werden. Ueber die Befreiung entscheidet die mit der Durch¬
führung der Verordnung beauftragte Behörde endgültig.

8 9.
Uebernahmepreise.

Für die freiwillig abgelieferten Gegenstände werden die nach¬
folgenden, einheitlich festgesetzten Uebernahmepreise bezahlt, in denen
die Ueberbringungskosten mit abgegolten sind:

Uebernahmepreisefür jedes Kilogramm.

Für Gegenstände aus Kupfer Messing Nickel
Mark Mark Mark

ohne Beschläge. . . 4,00 " 3,00 13,00
mit Beschlägen . . - 2,80 2,10 10,50

Die Gegenstände werden mit den Beschlägen gewogen; auf
Gi und dieses Gewichtes ergibt sich der Preis nach obiger Tabelle.
Uebersteigt das Gewicht der Beschläge schätzungsweise bei Gegen¬
ständen aus Kupfer uud Messtg 30 Prozent, bei solchen aus Nickel
20 Prozent des Gesamtgewichtesdes Gegenstandes so wird der 30
bezw. 20 Prozent überschreitende Prozentsatz geschätzt, vom Gewicht
abgesetzt und nicht bezahlt.

Als Entschätigung für etwa erforderliche Ausbauarbeiten wird
für jedes Kilogramm der ausgebauten Gegenststnde 0,50 Mark ver-
gütet.

Die vorstehenden Preise sind auf Grund der Anhörung von
Sachverständigen als reichliche Preise festgestellt worden.

8 10.
Aufbewahrung der Gegenstände.

Der von der Beschlagnahme Betroffene ist verpflichtet, die Gegen¬
stände bis zum Ablauf einer von der beauftregten Behörde zu be¬
stimmenden Frist bezw. bis zur Einziehung oder bis zu einer ihm
gestatteten Veränderung oder Verfügung zu verwahren und pfleglich
zu behandeln. Die Befugnis zum einstweiligen ordnungsmäßigen
Gebrauch bleibt unberührt.

8 11.
Durchführung der Verordnung

Mit der Durchführung der Verordnung werden die Kommunal¬
verbände beauftragt; diese erlassen auch die Ausführungsbestimm¬
ungen. Die Landeszentralbehörden bestimmen, wer als Kommunal¬
verband im Sinne dieser Verordnung zu gelten hat. Die Kommu¬
nalverbände können den Gemeinden die Ausführung dieser Ver¬
ordnung übertragen. Gemeinden, die nach der letzten Volkszähl¬
ung mehr als 10,000 Einwohner haben, können die Uebertragung
verlangen.

8 12.
Strafbestimmungen.

Wer vorsätzlich die Bestandsmeldung auf dem vorgeschriebenen
Formular nicht in der festgesetzten Frist einreicht oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht oder den erlassenen
Ausführungsbestimmungen zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark be¬
straft. Auch können Vorräte, die verschwiegen sind, im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt werden. Fahrlässige Verletzung der
Auskunftspflicht wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark, im
Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Ferner wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft, sofern
nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
sind, wer das Verbot gemäß 88 4 und 5 dieser Verordnung Über¬
tritt oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt.

Mainz, Frankfurt a. M., den 31. Juli 1915.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Stellvertr. Generalkommando 18. Armeekorps.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 4. Aug. 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Verordnung.
Auf Grund des § 9 d des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich, daß
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft wird:
1. wer bei dem gewerbsmäßigen Einkauf von Gegen¬

ständen des täglichen Bedarfes Preise bietet, die un¬
angemessen hoch sind, wenn nach den Umständen deS
Falles die Absicht anzunehmen ist, eine Preissteige¬
rung oder Heraufsetzung bestehender Höchstpreise her-
beizuführen;

2. wer, um eine Preissteigernng oder Heraussetzung der
bestehenden Höchstpreise herbeizuführen, Gegenstände
des täglichen Bedarfs, die an sich zum Verkauf be¬
stimmt sind, aus dem Verkehr zurückhält, oder bisher
zuni Verkauf gestellte Gegenstände des täglichen Be¬
darfs einer anderweiten Verwendung zuführt, z. B.
Milch, die bisher als solche verkauft wurde, zu Käse
oder Butter verarbeitet oder verfüttert;

3. wer beim gewerbsmäßigenKleinverkauf für Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs Preise fordert oder an¬
nimmt, die nach der Marktlage ungerechtfertigt hoch
sind;

4. wer aus Eigennutz als Verkäufer von Gegenständen
des täglichen Bedarfs, solange seine Vorräte reichen,

Käufern die Abgabe seiner Verkaufsgegenstände gegen
entsprechende Bezahlung verweigert.

Verurteilungen wegen Zuwiderhandlungen gegen die
vorstehende Verordnung werden vom Generalkommando
bezw. Gouvernement bekannt gemacht.

Frankfurta. M , 21. Juli 1915.
Der Kommandierende General:

Frhr. von Gall, General der Infanterie.

Bekanntmachung
Von Mittwoch, den 4. ds. Mts . ab wird die zweite

Rate Staats - und Gemeindesteuer pro Rechnungsjahr
1915/16 erhoben.

Die Beträge müssen bis spätestens den 15. d. Mts.
eingezahlt sein.

Erbenheim, 3. August 1915
Die Gemeindekasse:

Kleber.

kokales und aus der nähe.
Vrbenkein». 5. August 1915.

— Das Wetter im Juli.  Das Wetter des
vergangenen Monats hatte im allgemeinen der Voraus¬
sage entsprochen. Es war mäßig waim ohne längere
Trockenperiode. In mehrfacher Beziehung bildete es
einen Gegensatz zu dem des vorangegangenen Monats
Juni . In letzterem waren die Temperaturschwankungen
groß und die Barometerschwankungen klein, im Juli
war das Gegenteil der Fall. In der zweiten Juliwoche
zeigte sich eine größere Fleckengruppeauf der Sonne, der
man in Amerika die Entstehung von Orkanen und Tor¬
nados zuschrieb. Auch in Europa zeigten sich bald oze¬
anische Luftwirbel auf der bekannten Zugstraße, die auch
uns häufig trübes Wetter brachten. Infolgedessen stie¬
gen die Temperaturen nicht sehr hoch an und zwar der
Juli im Mittel ungefähr 1 Grad zu kalt. Da nur an
zwei Tagen des Monats die Hösttemperatur von 20
Grad nicht errxicht wurde, kann immerhin der diesjäh¬
rige Juli für uns nicht als kühl bezeichnet werden.
Obgleich es an 12 Tagen des Monats regnete, war die
Gesamtregenmenge weniger als normal, sodaß auch der
Juli für Frankfurt zu trocken war. Der Vegetation
brachte er jedoch genug Feuchtigkeit, da der Regen fast
nur isobarischer Regen war, der zum Unterschied von
Gewitterregen besser in die Erde eindringt. Was das
im August zu erwartende Wetter betrifft ist später und
besonders mutmaßlich gegen Mitte des Monats wieder
eine Schönwetterperiode zu erwarten. Hoffentlich bekom¬
men̂ wir auch bald zur Zeit des fehlenden Mondscheines
helle Nächte, damit man den zu erwartenden großen
Sternschnuppenfall beobachten kann.

'Eine Erhöhung der Brotrationen in
Sicht!  Eine Berliner Nachrichtenquelle, die als gut
unterrichtet gilt, bezeichnet es als sehr wahrscheinlich,
daß die Reichsgetreidestelle, sobald das Ergebnis der
Ernteschätzung vorliegt, eine Erhöhung der täglichen
Brotrationen vornehmen werde.

* Die Volkszählung verschoben.  Die Volks¬
zählung von 1915, die nach einer früheren Meldung am
1. Dezember 1915 stattfinden sollte, wird, wie das
Kaiserliche Statistische Amt dem „Berl. Tagebl." mit¬
teilt, in diesem Jahre nicht abgehalten werden, sondern
auf einen noch später zu bestimmenden Termin verscho¬
ben werden. Auf Veranlassung des Reichsamls des
Innern soll die Frage der Volkszählung bis nach Frie¬
densschluß zurückgestellt werden.

X Vorsicht!  Neuerdings find Zigarren zur Ver¬
sendung ins Feld in den Handel gebracht worden, die
an ihrem vorderen Ende mit einer durch Reibung ent¬
zündbaren Masse versehen sind. Diese sogenannten
Selbstzünder-(Eszet)-Zigarren gehören zu den leicht ent¬
zündlichen Gegenständen, die nach der Postordnung zur
Versendung mit der Post nicht zugelassen sind. Vor Zu¬
widerhandlungen wird dringend gewarnt.

Theater-Nachrichten.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 6. : „Jugend".
Freitag. 6. : „Wenn der junge Wein blüht".
Samstag, 7. : Zum 1. Male. „Kameraden".
Sonntag, 8. : „Der Meineidbauer".

OJer Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.



Die todtsfalle.
Es wurde schon einmal angedeutet : nach Lembergs Fall,

als die Zange sich überraschend für die Russen um den
Festungshalbkreis zusammenzud rücken begann , da war man
im russischen Hauptquartier anscheinend zu schwerfällig , um
das zu erkennen, was sich vorbereitete . Ter entscheidende
Augenblick ging vorüber , und setzt sitzen sie in der „To¬
desfälle ".

Gerede.
Man sagte „Gerede" über die angebliche freiwillige

Aufgabe des Festungsgürtels . Mit « sicht ! Tenn zunächst
halten wir es für einen naiv anmuteuden Euphemismus,
heute noch an eine freiwillige Aufgabe dieser Festuugs-
linie zu denken. Nein ! Tie Wahrheit ist doch die, daß der
für die Russen katastrophale Gang der kriegerischen Er¬
eignisse ihnen diesen Gedanken an die Preisgabe des Fe¬
stungsgürtels mit dem besten strategischen Eisenbahnnetz,
das sie überhaupt besitzen, im Rücken, einfach aufgezwungen
haben. Sie handeln unter Zwang . Unsere Armeen dik¬
tieren.

< In Frage gestellt.
Sehr schlimm für das russische Heer ist die Beant¬

wortung der Frage : ist es möglich , einen Rückzug, wie der,
zu dem sie gezwungen sein werden , überhaupt noch einiger¬
maßen geordnet durch zusühren ? Wir möchten das sehr
in Frage stellen . Man wird uns doch nicht zumuten wol¬
len , daran zu glauben , daß unsere Armeen einfach mit
dem Fernrohr konstatieren , daß die Russen ihre Front
räumen und sich lediglich der Freude über das Ausreißen
der Russen hingeben würden . Und gesetzt, der Abbau der
russischen Front begänne — da, wo er beginnen muß —
bei Warschau, glaubt man denn in Feindeskreisen mißlich,
daß sich in einem solchen Augenblick die die Rückzugslinien
flankierenden Armeen von Hindenburg und Mackensen un¬
tätig Verhalten würden?

Spießruten.
Dessen sind wir überzeugt , man kennt die wirkliche

Lage im russischen Hauptquartier , man kennt die Gasse,
in der man beim . Rückzug zwischen zwei mächtigen , um¬
fassenden Fronten Spießruten zu lausen gezwungen wäre,
und man weiß dort , was das heißt . Teshalb wird man sich
auch kaum wagen , freiwillig den Rückzug anzutreten : es
wird so kommen, daß der Rückzug unter dem von allen
Seiten wirkenden Druck unserer Armeen crztvungen wird.

Selbsttäuschung.
Was der „Rußki Jnwalid " sagt , die Entscheidung in

diesem Kampfe sei „unabhängig von der Stelle , wo sie
stattfinde ", ist, darauf deutet alles hin , vorausgesetzt , daß
es nicht Wider besseres Wissen gesagt ist, verhängnisvolle
Selbsttäuschung . — Es wurde dargetan , daß der Rück¬
zug auf die Linie Bialhstok — Brest schon in seiner Durch¬
führung zu einer wahrscheinlichen raschen Katastrophe füh¬
ren werde und, falls er dennoch glücke, an dieser Linie
und an den dahinter liegenden Barrieren des Urwald-
und Sumpfgebietes ein klägliches Ende finden müsse. Tie
russische Armee sitzt in der „Todesfälle ", das muß deren
Generalissimus erkannt haben ! (Ctr . Bln .)

Wund schau.
Deutschland.

? Im Westen. (Ctr . Bln .) Trotz der seit mehreren
Tagen fortgesetzten Entsendung französischer jBerstärkun-
gen an Infanterie und Artillerie nach dem Argonnen-
wald konnte die letzte Joffre -Note den unausgesetzten deut¬
schen Erfolgen , namentlich im Westlichen Waldteile , nicht
im geringsten eigene Vorteile gegenüberstellen.

—- Im Norden. (Ctr . Bln .) Ter Vormarsch gegen
die Tüna hat größte strategische Bedeutung . Einesteils
bildet der- mächtige Dünafluß einen günstigen Abschnitt,
der, feldmäßig verstärkt, unseren Truppen einen sicheren
Ruheort verspricht, andernteils muß ein Vormarsch ge¬
gen die Tüna , mit genügenden Kräften unternommen , den!
beiden Festungen Wilna und Kowno , deren rechte Flanke er
bedroht, sehr unangenehm werden . !

? Im Osten . (Ctr . Bln .) Von höchstem Interesse ist
auch die in dem russischen Generalstabsbericht erwähnte

Mn Patronillenritt.
r i : ' 9

Die Heilung seiner Wunden hatte große Fortschritt«
gemacht ; felddienstfähig war er allerdings noch nicht wie¬
der, der deutsche Oberstabsarzt , der ihn untersuchte, meinte,
bis zum neuen Jahre möge er sich noch Schonung auferlegen.

Bruno beschloß, seine volle Genesung auf dem Gute
seiner Eltern abzuwarten , denen er sofort nach seiner Be¬
freiung aus der Gefangenschaft telegraphierte und die ihm
telegraphisch antworteten , daß sie ihn in den nächsten Ta¬
gen erwarteten.

Abschied Mit es - jetzt zu nehmen von Pfalzburg und
Abschied von der Familie der Madame de Brulauge , in
der er seit jenem ersten Besuch oftmals geweilt hatte.

Die Dienerin hatte ihn in den Salon geführt mit
der Bitte , einige Minuten zu warten , bis sie die Da¬
men benachrichtigt hatte.

Es öffnete sich die in das Seitenzimmer führende Tür
und Henriette trat ein.

Sie blieb erschreckt stehen, als sie Bruno erblickte.
„Verzeihen Sie , flüsterte sie, indem sie leise errötete,

ich wußte nicht, daß Sie gekommen waren . Mama und
Tante sind nicht zu Hause . . ."

Bruno trat einen Schritt auf das junge Mädchen
zu . Ein fester Entschluß war in seinein Herzen gereist.
Sie , die er von ganzen Herzen liebte , sie sollte selbst
entscheiden, ob er die Hoffnung auf ein Wiedersehen mit
sich nehmen konnte.

„Mademoiselle Henriette , gönnen Sie mir eine kurze

Tatsache, daß in der Gegend der Njemenfestung Kowno
deutsche Truppen von Südosten vorrückten und sich den
Außenwerken der Festung näherten . Sicher stehen dixse
Operationen mit dem Letzten glücklichen Vorstoß bei Su-
walki , der sich gegen das Njemenfort Olita richtete, in
unmittelbarem Zusammenhang «. Ob Hindenburg hier einen
Turchstoß durch die befestigte Njemenfront in der Rich¬
tung auf Wilna durchzuführen beabsichtigt ? Das ist eine
Frage , die man vorläufig nur stellen , nicht aber beant¬
worten kann.

! ImSüden. (Ctr . Bln .) Von heldenhaften Kämpfen
in den Dolomiten an der Tiroler Grenze , die an Opfer¬
mut und Anstrengung , Ausdauer und Tapferkeit nicht we¬
niger verlangen , als was die Braven am Jsonzo geleistet
haben und noch leisten , berichtet die österreichische Heeres¬
leitung . Die Versuche der Italiener , sich in den Besitz
der Höhe und Pässe in der Gegend von Cortina , Pentel-
stein und Landro zu setzen, sind bis jetzt immer gescheitert.

? „Sieg"  der italienischen Flotte . (Ctr . Bln .) Aus
dem Krieaspressequartier wird gemeldet : Der anläßlich der
Beschießung von Ragusavecchia durch die italienische Flotte
am 28 . Juni entstandene Schaden wurde amtlich aus¬
genommen . Tie Gesamtsumme des Schadens wird endgül¬
tig auf 30 Kronen festgestellt.

? ? Erledigt. (Ctr . Bln .) Einer Meldung der „New-
hork World " aus Berlin zufolge , wird der ,sLusitania "-
Zwischenfall in Berlin als abgeschlossen betrachtet . Tie
allgemeine Auffassung der amtlichen deutschen Kreise sei,
daß Präsident Wilson durch seine Note .absichtlich alle
weiteren Verhandlungen abschneiden wolle.

?) Falsche Pässe. (Ctr . Bln .) Reuter meldet , die
Regierung der Vereinigten Staaten richtete ein Schreiben
an Deutschland , worin Bezug genommen wird aus die
Meldung , daß in England Spione gefangen genommen wur¬
den, welche im Besitz von falschen amerikanischen Pässen
waren , die angeblich von deutschen Offizieren ausgestellt
sein sollen . Tas amerikanische Ministerium des Aeußern
stellt eine gründliche Untersuchung an.

! Kosten. (Ctr . Bln .) In einem Artikel der „Ti¬
mes " wird berechnet, daß die Gesamtkosten des Feldzuges
für Teutsch-Südwestafrika 16 Millionen Pfund betragen.
Der Preis sei nicht zu hoch für die Sicherheit der fried¬
lichen Entwicklung Afrikas.

Scho « einmal
hat Papst Benedikt dem Frieden einen Weg zu erschließen
versucht : damals als er sich an die Bereinigten Staaten
um Vermittlung wandte.

Und der Erfolg!
Sie , die dem Ringen fernbleiben durften , die sogar dis

Macht besaßen, den S¥riefl bedeutend zu verkürzen, zu er¬
schöpfen, wenn sie wahrhaft neutral blieben und unseren
Feinden nicht Munition verkauften , zogen die Güter , die
Motten und Rost verzehren , dem Gehorsam gegen die Mah¬
nung des Papstes vor . Sie gingen zur Kirche und lie¬
ferten Mordwerkzeuge gegen bar . Und schien es einst ihr
Beruf , künftig ein entscheidendes Wort im schiedsrichter¬
lichen Sinne zu sprechen, so haben sie dieses Amt ver¬
scherzt, seitdem sie Partei wurden.

Unmöglich geworden.
Für Deutschland ist .Herr Wilson als Vermittler so

unmöglich geworden , wie Telcassee oder Greh . Auch der
neue Friedensrus des Papstes wird diesen Mann nicht be¬
kehren, er wird auch dort , wo man in neutralen Län¬
dern noch mit dem Zweifel spielt , keinen bekehren.

Hier singt und klagt die Sehnsucht , die ihr Ziel nicht
findet : hier zerbricht ein gütiges Wünschen an dem un¬
zerbrechlich harten Willen , an der furchtbaren Rialität
des Lebens.

Europa.
: Frankreich. (Ctr . Bln .) Die Mehrzahl der Blät¬

ter behandelt die militärischen und politischen Ereignisse
dieses Jahres . Tie militärische Lage bleibe für die Alli¬
ierten nach wie vor gut . Deutschland müsse sich allmählich
erschöpfen. In Frankreich stphe map seit Monaten in
einer beinahe unverrückbaren Front , ohne daß die deut¬
sche Offensive zum Ziele geführt habe.

Unterredung allein mit Ihnen ", sprach er rasch und ener¬
gisch- „Ich komme, um Abschied zu nehme,:."

„Sie wollen fort ? Wieder in den Krieg ?"
Mit angstvollem Blick erhob sich ihr tiefblaues Auge

zu ihm, ihre Hand legte sich leicht auf ihr Herz.
„Noch nicht wieder in den Krieg ", entgegnet « er ; „der

Arzt erlaubt es mir noch nicht ; einige Wochen wird es wohl
noch dauern, bis ich wieder felddienstfähig bin . Wer meine
Eltern erwarten mich; ich gehe zu ihnen . . ."

„Ah", atmete Henriette erleichtert auf , „da werden Sie
erfreut sein . . ."

„Ja , ich bin erfreut , die Meinigen wieder zu sehen.
Mer , .Henriette , ich lasse auch hier, liebe , meinem -Her¬
zen teure Freunde zurück, und ich weiß nicht, ob ich sie
jemals wieder sehen werde . . ."

Tas junge Mädchen senkte den Kops, Purpurglut be¬
deckte ihre Wangen.

„Henriette ", flüsterte Bruno , näher herantretend und
ihre schlaff herabhängende Hand ergreifend , „Sie verstehen
mich, auch ohne daß ich Ihnen sage, was in meinem
Herzen lebt und sich auf meine Lippen drängt . Ich weiß,
es ist jetzt nicht die Zeit , das Wort zu sprechen, in dem
meines Lebens ganzes Glück ruht. Aber lassen Sie nur
die Hoffnung , Henriette , daß ich Sie , wenn wieder Frie¬
den zwischen Ihrem und meinem Vaterlande herrscht, Wie¬
dersehen darf . Ich werbe jetzt nicht um Ihr Herz, um
Ihre Liebe, Sie würden mir jetzt nicht anworten können,
aber, Henriette , ich frage Sie , darf ich wieder kommen?
Darf ich auf ein Wiedersehen hoffen ?"

In heftiger Bewegung stand sie da. In ihrem Her¬
zen kämpften Stolz und Liebe einen harten Kamps.

! Luxemburg. (Ctr . Frkft .) Tie diesjährigeu lj
und Gerstenernte wird für den Staat beschlagnahm

! Norwegen. (Ctr . Bln .) Tie norwegische :) stngeft
schaft in London meldet : Laut einer Mitteilung des^ Hofen mehrer
schen Ministers des Aeußern ist die Ausfuhr aus )var m:
taunien von South Yorkshire- und Terbhshire -Kvhhs Erntearbeiten
wie Shirekoks in größeren Mengen nicht mehr erlaub. ' angefallen wu

:: Rußland. (Ctr . Bln .) Ueber die Räumung tz., Einer der So
schaus ist zu bemerken, daß die Zivilbevölkerung dirschwer  verletz:
ungern verläßt . Tie Beamtensamilien werden dadurch, anderen Leut!
geeifert , daß den Fortziehenden die Gehälter um ö» ^ Pferd wurde
zent erhöht werden , jedoch mit der Einschränkung, * Mich totges
sie nur im Innern Rußlands ausgefolgt werden föttj,: :: verha
Die höheren Beamten verreisen zumeist , die kleinens Wort „S
amten und Arbeiter bleiben lieber , da sie nicht jjj gcgriff den
sind, ob ihnen die Gehälter und Unterstützungen auch ijj, .Aschen Zeus
lich ausbezahlt werden . Deutschland,

)( Oesterreich - Ungarn. (Etr . Bln .) Ti, ;, hiesigen Rote
liener griffen beiderseits des jPlückenpasses a-ch imq Kfangenschaf
aber abgewiesen . Sehr ernst war dagegen ein neuer Ttui Unterschriften
versuch gegen den Nordwestrandl des Plateaus von s halten, sind t
berdo, wo der Feind beiderseits Sdraussina vorging. ; französischen
behaupteten indessen auch hier unsere Höhenstellung, jp, es leicht,
dem übrigen Plateau . Vor Görz blieben die erschD , j> onfl0j
Italiener ruhig . 1 tln der bessa

! Italien. (Ctr . Bln .) In lertenden Kreisens, m  an  einer
man mit schwerer Besorgnis einer längeren Bauer » Spelten de
Krieges entgegen und erklärt , daß Italien keinen Mni>^ Ruhe gev
seldzug ertragen könne. fei. Es tourt

— Serbien. (Ctr . Bln .) Man schreibt : Lerbî in diesem
will nichts davon wissen, daß es vor Beendigungt -if(̂ n Ausrü
Krieges an Bulgarien irgend eine Konzession macht, ^fjuden und
dieser Beziehung bleibt Pasitsch starr und unnachgiebig. finb Bei Sti

? Türkei. (Ctr . Bln .) Aus Erzerum wird 9« ^ fünf Reih
bet : Die Russen fahren fort , sich vor dem türkischen» Ktcg Militär
ten Flügel zurückzuzieheu, der auf der Verfolgung bch^ föftigung i
big Zusammenstöße mit russischen Nachhuten hat, die si,
zu Gunsten der Türken ausfallen.

?) Türkei. (Ctr . Bln .) Bei Sedd -ül -Bahr ist!
äußerste Punkt , den die dort kämpfenden englischen« . 1
französischen Kolonialtruppen erreichten, nur o Mm:
von der ursprünglichen Landungsstelle entfernt . Mau ret ' .
zu den englischen Mannschaftsverlusten alle untergeg, « _
genen und beschädigten Kriegsschiffe , sowie die franz« ^ ^
schen Verluste die nicht bekannt gegeben tvorden smD
werde klar, daß dre Alliierten sich auf ein sehr kvststE
Experiment eingelassen hätten.

amerik«. „„ „
? Bereinigte Staaten. (Etr . Bln .) Man * 5 ar JJ* :

testiert gegen die von einigen Politikern Heraufbesch« ^ erlassem
böswillige Alarmuachricht , daß die niedrigen Baun» ^ daß^
preise in Amerika eine Folge der englischen MaßM Lesern Jak
seien . Tie Agitation tue dem Süden unglaublichm r J *“ £ «
den an und drohe, eine scharfe Spannung zwischenI ^ Eichen *
Vereinigten Staaten und England hervorzurufen . "" iw-ano z

_ _ J — Brief

Aus aller Welt. ML
? Soch. In einer hiesigen Kirche machte sich seit Feinde M

reren Tagen starker Gasgeruch bemerkbar. Als der M Mugestellte
ein Streichholz anzündete , um nach der Ursache des W«ln Art in
geruches zu suchen, entstand eine furchtbare Explosion, W Wturen sin
die das gesamte Kircheninventar zerstört wurde. Ter fl fflt.
ster erlitt schwere Verletzungen . Der Schaden wird» __
80000 Mark beziffert . Tie Sc

!: Varmen. Wie man meldet, überwies der Ms„einen nurf
verein vom Roten Kreuz 60 000 Mark für Kriegs:r" Hebertragung

Lierk
eigenen Land«
denen Preisst

schungen im Felde . mden östliche
? Moskau. (Ctr. Bln.) Aus Kopenhagen erfährtw*Re vor vorh

Ein aus Rußland eingetroffener dänischer Kaufmann t» allen Fäll
richtet von dem steigenden Teutschenhaß in Moskau. ' «de,- betm  sg_,
wird Teutschsprechen auf der Straße unweigerlich mit -ff « . Ter p
strafen bis zu 3000 Rubel geahndet . « deshalb

. ! Petersburg. (Ctr. Bln.) Ter Kriegsminifter\ mmberg, Tr
der Duma einen Gesetzentwurf , betreffend Errichtung ff ^ angewiesei
Zentralausschusses für alle LandesverteidigungsmaßE ' w auf Kos
zugehen lassen. "

Sie wagte nicht, die Augen aufzuschlagen, sie
sonst in diesem Kampf unterlegen und an seine BrB

US

sunken.

. Und mit
illfriedenheit
^ alten deCU. . , L, ..

Sie suchte aber auch ihre Hand nicht aus der SJwt kehrt
zu befreien ; sie fühlte den warmen Druck seiner v . ^ "nge, da
die innige Bitte seines Herzens ; sie fühlte seine V; "uftingen.
Liebe und eine sehnsüchtige Empfindung schlich stst ' ^raut
eigenes Herz, eine tiefe Sehnsucht nach seiner Lieb«'
Ruhe und Frieden in seinem starken Schutz.

.Langsam , mit sanfter Gewalt zog er sie in seine , er die er,
•r . 1 , _ t . i . . . k> » - . r . . ». Sc

hei
„Gesegnei

Braut

sie legte das Haupt an seine Schulter und glückselig^
nen quollen über ihre Wangen . ^

„Darf ich wieder kommen, Henriette ?" flW"
leise.

umarmt
^et hatte.

Ter Wac
den Wc

Da blickte sie unter Tränen lächelnd zu ihm ^
und ihre Lippen hauchten ein leises , schüchterenes^

Dann verbarg sie ihr Haupt an seinem Herzen. P T«r Frie
derpreßte die schlanke bebende Gestalt fest in seine

und drückte die Lippen innig auf des blonde Haar, a «, b;c '
„Leb' wohl , Henriette , wenn Frieden ist zlvischen {, Ilhê «u -,,

und meinem Volke, kehre ich zurück . . . leb wohl ^
Wiedersehen . . .» . ,

Ein heißer, inniger Kuß, dann riß er ftch
eilte davon.

Henriette aber verbarg aufschluchzend das MW
die Hände. .. <0

Der Friede war wieder eingekehrt in die grüne»
der Vogesen . Die alten deutschen Grenzlande Eh p
Lothringen hießen wieder deutsch und auch PsalM ?̂

i
T' e Tafe

Zabern waren dem neuerstandenen deutschen Reichs" Mtz ^ Zf .ubli
gewonnen . M ^ urdix
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:) Angefallen. Auf eigenartige Weise gerieten in Ost-

boftn mehrere Personen in Lebensgefahr. Ter Landwirt
Lg Har mit seiner Familie und einigen Soldaten zur
ßrntearbeiten im Felde, als sie von einem Bienenschwarm
^gefallen wurden . Die Leute wurden furchtbar zugerichtet,
filier der Soldaten wurde durch die Bienenstiche derartig
schwer verletzt, daß er - in Lebensgefahr schwebt. Auch die
anderen Leute sind mehr oder minder schwer verletzt. Ein

zyV dferd wurde von dein aufgeregten Bienenschwarm buch-
itjj,. Üblich totgestochen und verendete auf dein Felde,
fifam :: verhaßt . Man schreibt aus Siegen in Westfalen:
iteit} Wort „Siegerland ", unter dem man als geographischen
i  ^ egriff den Kries Siegen versteht, wird von der fran-

-jjsischen Zensurbehörde offenbar als Land des Sieges , also
Deutschland, aufgefaßt . Zn allen Dankschreiben, die beim
hiesigen Roten Kreuz für Liebesgaben an in französischer
Gefangenschaft befindliche deutsche Soldaten eingeheii, und
Unterschriften wie „Tie dankbaren Siegerländer " usw. ent¬
halten, sind die beiden Silben „Sieger " jedesmal von der

ag. französischen Zensur gestrichen worden ! Auf dem Papier
ist es leicht, die Sieger zu beseitigen.

! Donkosaken in gewöhnlicher Kleidung. (Ctr. Bin.)
An der bessarabischen Grenzfront machten die Oestierrei¬
cher an einer Stelle einen gelungenen Ausfall . Sie über¬
rumpelten den schlafenden, nichtsahnenden Feind, welcher
die Ruhe gewöhnt war und brachten ihm große Verluste
hei. Es wurden Gefangene gemacht. Die Russen verwen¬
den in diesem Gebiete Donkosaken, welche infolge des rus¬
sischen Ausrüstungsmangels in gewöhnlichen Kleidern sich
befinden und nur mit dolchartigen Messern ausgerüstet
sind. Bei Sturmangriffen schicken die Russen zuerst in vier

0 P bis fünf Reihen die Donkosaken vor und erst nachher regu-
&eit* Ws Militär . Gefangene Donkosaken klagen über schlechte
g bcsii Veköftigung und Mißhandlungen von seiten ihrer Borge-
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die schien.
?: Konkurse. Tie Zahl der im Juli neueröffneten

. [ ' Konkurse geht um eine Kleinigkeit über die Konkurse des
: vorhergehenden Monats hinaus . Sie beträgt nach einer
'Zusammenstellung der Finanzzeitschrift „Die Bank" '410

gm 399 im Juni '1915. IM Juli 1914, dem letzten
Üedensmvnat, hatte die Zahl noch 720 betragen ; feit-
!m ist in den leichteren Fällen von Zahlungsunfähigkeit
ie Geschäftsaufsicht an die Stelle des Konkurses getreten.

Eierbedarf. (Ctr. Bln.) Um den Eierbedarf im
eigenen Lande decken zu können, und um einem übertrie-
imen Preisstande entgegenzuwirken, hat die österreichisch-
l-ligarische Regierung Mitte Mai ein Ausfuhrverbot für

schüm Eier erlassen. Sie hat unter Berücksichtigung des Um-
mmw iimdes, daß Teutschlands Hauptbezugsquelle, Rußland , uns
iaßrch'" diesem Jahre verschlossen ist und wir infolgedessen einer
CT2t ernsten Eiernot entgegengehen würden, die Ausfuhr eines

Monatlichen Kontingents von 15 000 Doppelzentnern nach
, Deutschland zugestanden.

— Briefträgerin. Tie erste angestellte Briefträgerin
>" Deutschland ist keine Folgeerscheinung des Krieges, wie
Ahrfach angenommen wird . Seit Januar 1914 besitzt die

seit«1Gemeinde Martinroda bei Ilmenau in Thüringen eine
er 0  Angestellte Briefträgerin zum Abtragen von Postsachen

«Iler Art in örtlichen Bezirken. Als Borsteher von Post-
Mturen sind bereits seit vielen Jahren Tomen ange-

des
on, M
TerS feilt.

ititrb __ Schutzimpfung von Eisenbahnbeamten gegen Cho-
n« Schutzimpfung gegen Cholera wirkt im allge-
sÄ ^ en nur für etwa 6 Monate . Eine gewisse Gefahr der

ertragung der Cholera für das Bahn - und Zugpersonal
'"den östlichen Eisenbahndirektionsbezirken ist deshalb nach

hrt tote vor vorhanden und eine Wiederholung der Impfung
nanu i«allen Fällen erforderlich, in denen die erste Impfung
ska'^ «hx deren Wiederholung länger als sechs Monate zurück-
,nit fegt. Ter preußische Minister der öffentlichen Arbeiten

deshalb jetzt die Eisenbahndirektivnen in Breslau,
isttt) toomberg, Tanzig , Kattowitz, Königsberg, Posen und Stet-
ang"" du angewiesen, diese Maßregel durch den zuständigen Bahn-
raßM" auf Kosten der Staatseisenbahnverwaltung durchzu-

«hren.

Und mit dem Frieden kehrten auch das Glück und die
m Mriedenheit wieder eilt in die Täler und auf die Berge

alten deutschen Wasgau , Friede, Glück und Zufrie-
iKJ Weit kehrten auch wieder ein in das einsame Schloß
H°«Mlange, das sich festlich schmückte, den Bräutigam zu
he>^pfangen, der von den Ufern des Rheins herbeieilte, um

in' A Braut heimzuführen in die deutsche Heimat.
, " . «Gesegnet sei der Pätrouillenritt , der mich die herr-

Mte Braut gewinnen ließ !" So jubelte Bruno v. Trott,
'fr . Jj  er die errötende Henriette auf dem Bahnhof in Lützel¬

ns umarmte, wo ihn die Baronin mit ihren Töchtern er-
** *  hatte.

• | L Der Wagen stand bereit '; in fröhlicher Fahrt ging es
Nch den Wald, denselben Weg entlang , den er vor kaum

Jahre in wilder Hast verfolgt hatte , auf totwundem
selbst blutend an der Stirn — aus der Wunde, die
der französische Säbel geschlagen,

l Ter Friede war eingekehrt in die Lande hüben und
der Friede, das Glück, die Liebe waren eingekehrt

7  Herzen , wie der herrliche , sonnige Lenz in die rau-
Wn Wälder des alten Wasgaugebirges.

Schluß.

Künstlerhouorar.
m 1
^•"e Tafel hatte ihren Höhepunkt erreicht. Der Cham-

ii,ĉ r, — xchter aus Epernah , lote man ihn in Ungarn
Nta r perlte in den zierlichen Kelchen, man hatte be-

die üblichen Toaste hinter sich, Triuksprüche auf den
1 würdigen Wirt und seine Familie und den Tunk

jli»

? Plage. Rach dem Pariser„Journal" herrscht seit
einiger Zeit in Algier eine große Heuschreckenplage, die
durch die diesjährige außerordentliche Hitze begünstigt wird.

KerrchtssaaL.
!:) hochstaplerin. Als solche hat sich in Leipzig die

angebliche Baronin von Stolzenburg zu Stolzenburg nur-
gespielt und ist als Einmieterschwindlerin aufgetreten . Nun
saß dieselbe in der Person der aus Oderberg gebürtigen
früheren Buchhalterin und Kassiererin Antonie Stolzen¬
burg vor der Ferienstrafkammer auf der Anklagebank. Im
April war die falsche Baronin in Leipzig aufgetaucht.
Sie logierte sich hier in einem Hotel ein, verschwand
aber bald wieder ohne vorher ihre auf 30 Mark chnge¬
laufene Hotelrechnung zu begleichen. Sodann mietete sie
sich bei einer dortigen Vermieterin ein. Sie spiegelte der
Frau vor, als Sängerin bei einem Varietee mit hohem
Gehalt engagiert zu sein. Unter Hinterlassung von 22
Mark Schulden verschwand sie indes bald wieder. Endlich
hat die Pseudobaronin noch eine Kellnerin , die sie in
Leipzig kennen gelernt hatte , um 40 Mark bares Geld
und um Kleidungsstücke im Werte von 75 Mark betrogen.
Daraufhin war sie nach Dresden gefahren, wo sie am
8. Mai in einer Pension verhaftet wurde. Wegen der
in Leipzig verübten Schwindeleien wurde die schon vor¬
bestrafte Angeklagte unter Anrechnung eines Monats der
Untersuchungshaft zu sieben Monaten IGefängnis verur¬
teilt . 'S

Dermijchtes.
?) Rasche Antwort.  Einstmals richtete der alte

Fritz bei einer Gelegenheit an einen Kapitän die völlig
unerwartete Frage : „Wieviel Katholiken Hat Er ?" Tiev
Kapitän , des Königs Vorliebe für prompte Antworten ein¬
gedenk, erwiderte , ohne eine Ahnung davon zu haben, also
blindlings : „Dreißig , Jhro Majestät ". — „Wieviel Lu¬
theraner ?" „Hundertzehn !" — „Wieviel Reformierte ?"
„Fünf !" — „Dreißig , einhundertzehn , und fünf , das sind
einhundertfünfundvierzig ; da fehlen ja siebzehn Mann , was
sind die ?" — „Die haben gar keine Religion , Jhro Maje¬
stät", antwortete der Kapitän . Ter König lächelte und
war zufrieden . — Von Napoleon wird Aehnliches erzählt.
Er besichtigte einmal eine neu zu erbauende Straße . Plötz¬
lich richtete er an den bauleitenden Ingenieur die sfrage,
wieviel Kubikmeter Steine zu der Straße erforderlich seien.
Tto-r Ingenieur anwortete prompt und ohne sich auch nur
einen Augenblick zu besinnen : 153 687. Ter Kaiser merkte
natürlich , daß die Ziffer rein aufs Geratewohl aus dem
Aermel geschüttelt war , sah den Ingenieur lange durch¬
dringend an, der aber hilt den Blick, ohne, die geringste
Verlegenheit zu verraten , aus , und Napoleon sprach dann
von anderen Dingen. Aber kurze Zeit später erhielt der
Ingenieur die Berufung auf einen höheren Posttzn; dem
Kaiser hatte die Geistesgegenwart gefallen.

Schäfte emlt und jetzt.
Nur allmählich ist es gelungen, die Leistungen der

Schüsse bis zu ihrer heutigen Höhe zu steigern. Beson¬
dere Untersuchungen haben ergeben, daß eine Energie vonj
4— 8 Meterkilogramm , d. h. eine Kraft , die 8 Kilogramm
in der Sekunde einen Meter hoch zu heben vermag , genügt,
um einen Menschen zu ' töten , bzw. außer Gefecht zu set¬
zen. Fünf Meterkilogramm reichen aus , um Menschen-
kuochen zu knicken, bei 16 Meterkilogramm werden sie
sicher zertrümmert . Unter den älteren primitiven Schuß¬
waffen hat es Arten von Pfeil und Bogen gegeben, die
eine derartige Gewalt ausübten , daß noch in einer Ent¬
fernung von 300 Metern ein Mensch durchschossen wer¬
den konnte. Wurde die älteste Waffe, die Schleuder , rich¬
tig angewandt , so vermochte der von ihr in die Ferne
gesandte Stein noch auf etwa 400 Meter Helm und Pan¬
zer zu zerschmettern. Auch ein Pferd konnte man damit
noch töten . Die römische Rivsenschleuder vermochte, wie
neuere, von Major Schramm; angestellte Versuche erga-

des Gastgebers, der kein oratorisches Meisterwerk !oar , aber
dem Redner reichen Beifall eintrug . War er doch allge¬
mein beliebt der Großgrundbesitzer Zeloc, nicht nur wegen
seiner splendiden Gastfreundschaft, sondern besonders we¬
gen der herzlichen Art , in der er mit jedermann verkehrte.

Das Gespräch schwirrte hin und her, echt ungarische
Laune, scherzhaft, übermütig bis zur Ausgelassenheit.

Endlich hob man die Tafel auf . In diesem Augenblick
erschollen aus einem Nebeu'-aume die Klänge einer Zi¬
geunermusik, diese feuerig bewegten Akkorde, die jedes un¬
garische Herz in Leid und Lust so tief ergreistn und hin¬
reißen.

Ein lebensprühender Marsch tönte der in den geräu¬
migen Saal eintretenden Gesellschaft entgegen, und freudig
erhoben, zog man ein, um an den bereitstehenden Tisch¬
chen Platz zu nehmen.

Neben der schönen Jlka , der älteren Tochter des Haus¬
herrn , hatte sich einer ihrer Verehrer, der Graf Spiral »,
niedergelassen. In seiner gewohnten hochmütigen Art sprach
er zu ihr von Sportereignissen , rühmte seine Erfolge als
Herrenreiter und konnte, während er sie durch das
Monocle musterte , gar nicht verstehen, daß sie nicht von
seiner Persönlichkeit bezaubert erschien.

Das junge Mädchen mußte wohl etwas anderes im
Sinne haben — wer einen verlorenen Blick aufgefangen,
hätte gesehen, daß er einem jungen Manne galt , der hinter
einer Säule stand und den Klängen der Musik lauschte.

Und gerade jetzt, da eine sanft klingende weiche Me¬
lodie, den Violinen der Künstler, die nur dem Namen,
nach Zigeuner waren , entströmte, da blickte Jlka hinüber
und ihre Blicke trafen sich.

ben, eine Steinkugel von 4 Pfund Gewicht auf eine Eni --
fernung von 300 Metern zu schleudern. Ein anderes Ge¬
schütz, die Windenarmbrust der alten Griechen, schoß eine
einpfückdige Bleikugel auf 300 Meter . Man konnte aber
auch darauf Pfeile verschießen, die bei einer Länge von
88 Zentimetern einen Schild von 30 Millimetern Ticke der¬
art durchschlugen, daß der Pfeil auf seiner halben Länge
durch den Schild hindurchdrang . Vergleicht man diese Lei¬
stungen mit denen moderner Feuerwaffen , so zeigt sich erst,
welche hohe Steigerung durch die Ausnützung unserer ge¬
genwärtigen technischen Errungenschaften erzielt worden
ist. Tie Gesamtleistung des Pulvers in manchen Jnfan-
teriegewehren beläuft sich auf etwa 1200 Meterkilogramm.
Ter im Innern des Gewehres herrschende Druck beträgt
2000— 3000 Atmosphären, d. h. auf jeden Zentimeter der
Rohrwandung wirkt ein Druck, der dem von 2000— 3000
Kilogramm gleichkommt. Ein ', großer Teil des plötzlich
entstehenden Druckes wirkt ick Form des sogenannten
„Rückstoßes" auf den Schützen zurück. Man hat berechnet,
daß die Wirkung des Rückstoßes Finem Schlag gleich¬
kommt, der mit einer Wucht von 1000 Kilogramm aus-
geiührt wird . Ein solcher Schlag würde natürlich den
Schützen zerschmettern. Nun ist aber die Zeit , in der
er erfolgt , eine so unendlich kurze, daß hierdurch die Wir¬
kung fast vollständig abgeschwächt wird.

■ • I : , ' ■ ' 1 ,i ' - t r ■

Waldkapelle  in Russisch-Polen , eine aus Baum¬
stämmen und Zweigen verfertigte Arbeit unserer Feld-
grauen . [ < i ■

Accus und Aof.
:) Altes Roßhaar  mag, wo es sich als wertlos im

Hause vorfindet , recht gut zum Waschen der Hände benützt
werden anstelle einer Handwaschbürste oder eines Luffa-
schwamMes. Tie Roßhaare scheuern gut und Seife gibt
darauf einen guten Schäum. Von Zeit zu Zeit muß der
Knäuel etwas aufgezupft werden, damit er nicht verfilzt.

? zruchtsäfte werden aus Vollreifen, gereinigten Früch¬
ten durch Auspressen geioonnen, in Flaschen gefüllt , diese
mit Wattepfropfen verschlossen, worauf eine stürmische M-
rung eintritt . Ter klare Saft wird abgegossen, mit Zuk-
kerzugabe versetzt, gekocht und fleißig abgeschäumt. Das
Einkochen muß kurz bei lebhaftem Feuer geschehen,̂ weil
bei langem Abkochen das Aroma verloren geht. Bei sau¬
ren Früchten, wie Johannisbeeren , Preißelbeeren , rechnet
man mit einer Zuckerzugabe von drei Viertel Kilogramm
auf 1 Liter ungekochten Saftes . Bei süßen Früchten ge¬
nügt ein halbes Kilogramm Zucker. Ter fertiggekochte Saft
wird in vorgewärmte Flaschen in möglichst heißem Zu¬
stande gefüllt , sofort mit in heißem Wasser gekochten Korken
geschlossen, die Korke mit heißem Siegellack oder Paraf¬
fin bedeckt.

Ter Graf merkte nicht, er hatte überhaupt wenig In¬
teresse für andere Wesen, soweit sie nicht dem Geschlechte
der Pferde und dem der Sportsmen angehörten.

Ties war nun bei Haltvri Bela nicht der Fall , wohl
hatte der junM Landedelmann auf seinem mittelgroßen
Gute auch ein paar schöne Reitpferde , aber seine Leiden¬
schaft lag auf anderem Gebiete, die galt der Königin des
Orchesters, der Violine.

Und heute war er ganz entzückt, eine derartige Künst¬
lerschar, wie sie der Hausherr weither verschrieben, hatte
lange sein Ohr nicht erireut.

Jetzt, dieser Czardas , mit seinem pompösen Adagio,
dann diesem grellen Wechsel des Tempos , dem blitzartig
zuckenden, stürmenden Presto — da nur ruhig zuzuhören,
ging über seine Kräfte.

Gerade entfernte sich der Hausherr und Haltori eilte
ihm unauffällig nach.

„Sie werden mich auslachen ", rief er ihm zu, „aber Sie
kennen meine Leidenschaft für die Violine ; haben Sie nicht
ein gutes 'Instrument da, ich würde gern — lachen Sie
nur — ein wenig mitspielen ."

„Aber natürlich , lieber Haltori ", sagte der Hausherr
mit seiner bekannten Liebenswürdigkeit , „freut mich sehr,
daß ich mit der Kapelle Ihren Geschmack getroffen habe."

Er begab sich mit dem Gaste ins Müsikzinrnier und
überreichte ihm eine Violine, deren Ton sofort dem jungen
Mann einen Ausru ^ der Freude entlockte.

• (Fortsetzung folgt .) j



hetzte ncchrichfen
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 4 . August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 4 . August . Die Lage ist un¬
verändert.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In der Verfolgung des weichenden Gegners erreich¬

ten unsere Truppen gestern die Gegend von Ku-
pischki.

Nördlich von Lomza wurden die Russen in die
vorgeschobenen Verteidigungsstellungen immermehr zurück¬
gedrängt.

Ost- und Westpreußische Regimenter nahmen die
noch durch Feldbefestigung en geschützten Narew - Ueber-
gänge bei Ostrolenka nach heftigstem Widerstand . Meh¬
rere tausend Russen wurden gefangen genommen , 17
Maschinengewehre erbeutet . Auch hier ist die Verfol¬
gung ausgenommen.

Vor Warschan wurden die Russen aus der Blanie-
Stellung in die äußere Fortslinie geworfen . Die Armee
des Prinzen Leopold von Bayern befindet sich rm An¬
griff aus die Festung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den über die Weichsel vorgedrunaenen deutschen

Teilen der Armee des Generalobersten v. Woyrsch nimmt
der Angriff seinen Fortgang . Die österreich-ungarischen
Truppen dieser Armee sind im Besitz des Westteiles der
Festung Jwangorod bis zur Weichsel.

Oberste Heeresleitung.

Graue KriegsujoIIe
wurde aus den in Belgien und Frankreich be¬
schlagnahmten Beständen auf Veranlassung des
König !. Preuß . Kriegsministeriums hergestellt . Ter
von der Regierung vorgeschriebene Preis ist für
die neu eingetroffene Sorte 2  das Pfd . Mk. 5 .—

Lot 10 Pfg.

Friedrich Exner,
Wiesbaden, Neugasse 16.

Fernspr . 1924.

Terleiht ein zartas reines Gesicht, rosiges,
jugendfrisches Aussehen und «in blendend
schöner Teint. - Alles dies erzeugt die echte

SfeckenpferdiSeife
(die beete Lilienmilcheeile ), von Bargmaa» * Ce,
Radebeul, i Stuck 50 Pfg, Ferner macht der Cfeefli
„Dada " (Lilieumilch- Cream) rote und spröde Haut weiß
und sammetwreich, ll ll  U Tube 60 Pfd*

Mmm  i.Riten Kreuz1.1  Landkreis Wieshaden.
Aufruf.

In Feindesland kämpfen weiter für uns unsere tapferen Krieger.
In der Heimat sucben wir ihr und ihrer Angehörigen Loos nach
Möglichkeit zu erleichtern. Klein sind unsere Mittel, groß unsere
Dankesschuld. Das ganze Volk muß diese Schuld tragen helfen.
Jeder spende nach Kräften. Auch der kleinste Betrag ist willkommen.
Heute oilt es, Gerede und Kleinlichkeiten hintenansetzen und nur
dem einen großen Werk zn dienen. Daß da oder dort die Verteil¬
ung von Liebesgaben oder die Verwendung der vorhandenen Mitteln
nicht ganz einwandfrei gewesen sei, mag in Ausnahmefällen zu-
treffen. Aber im großen und ganzen muß man die freud̂strahlen
den Gesichter der Soldaten gesehen haben, welche von der Front
kamen, ihren Wunsch,eitel auf den Depots abgaben und mit allen
möglichen Liebesgaben, wie Hemden, Unterhosen, Leibbinden, Fleisch-
und Wnrstwaren, Fleisch- und Fischkonserven, Marmeladen, Cigarren,
Cigaretten, Tabakpfeifeu und Tabak, allen möglichen Mittel g^ en
Ungeziefer, Mineralwasser usw. bedacht, wieder ausrückten. Von
6 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends geht dies beständig. Ein
He-i.ptdepot, ,1  die Liebesgaben waggonweise ankommen, versorgt
nuäi Bedarf mittels Autos das Ausgabedepot. Einen kleinen Be-
gnfs von einem derartigen Betrieb kann man sich ungefähr machen,
wenn man bedenkt, daß bei Truppentransporten und Verschiebungen
an einem Tag auf dem Liebesgabendepot in Stryj allein an 500
Hemden verausgabt wurden, und dies Alles Dank der Opferwillig¬
keit der in der Heimat Verbliebenen. Aber noch nicht alle sind sich
dieser Dankesschuld bewußt, unv für manchen, der einmal ein Scherf¬
lein beigetrag-n hat, scheint die Sache damit erledigt zu sein. Was
geben aber unsere Soldaten fortgesetzt draußen in Not und Ent¬
behrung„Gut Blut ihr Leben" fern der Heimat! Mancher der
Daheimgebliebenen hat sicb sicher noch nicht cmmal die Seelenqualen
dieser Armen vo. Augen geführt, ivelche Monate lau fern von
ihren Lieben draußen stehen in steter Toüesgefahr. Jeder, der nur
ivvvi'broie in der Lage ist — und d ren gibt es viele — sollte fort-
gentztd, " beitragen, denselben auch einmal eine Freude zu be¬
reiten. Die üilsihnliche Summe von 1300 Mt. ist bereits von
feiten unserer Einwohnerschaft für das Rot« Kreuz aufgebracht
worden; auch konnte eine stattliche Anzahl Wollsachen abgeführt
werden, aber jeder Tag erfordert neue Mittel und enorme Summen
müsien weiter aufgeb acht werden, um täglich Tausenden von be¬
dürftigen Soldaten draußen eine Fre'de bereiten zu können.

Es ergeht deshalb die dringende Bitte an Alle, die dazu in der
Lage sind, und ganz besonders an diejenigen, welche nicht direkt oder
indirekt an diesem schrecklichen Krieg beteiligt sind, nach Kräften zu
geben Der Unterzeichnete ist gern bereit und vom Kreisverein vom
Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden beauftragt, Gaben für
das Rote Kreuz oder auch für das hiesige Vereinslazarett, se, es
an Geld oder Naturalien gegen öffentliche Quittung event. mit be¬
sonderem'Wunsch über Verwendung entgegenz nehmen.

I . A : W 5' lager.
Kol.-F. der Freiw. Sanitäts-Kolonne vom Roten KreuzErbenheim.

kcmdwirtsck!. Kasino.
Wer Saatkorn und Saatweizen (Strubes Square

heat 1. Absaat ), sowie Starkenburger Frühe beziehen
will , muß sich bis Samstag abend bei mir melden.

' (julat.

Diejenigen Mitglieder , welche gesonnen sind, Speise¬
kartoffeln im Monat Oktober zu verkaufen , werden ge¬
beten , dies bei dem Rendanten zu melden . Als Preis
per Ctr . kommt als solcher in Betracht , der am Mon¬
tag der Lieferungswoche im Monat Oktober durch das
Amtsblatt der Landwirtschastskammer festgesetzt ist.

Ferner müssen Bestellungen in Saatweizen und
Korn sofort gemacht werden.

Der Vorstand.

vom Koten ivreuz.
Die Sanitätsprobe findet umständehalber erst am

Samstag Abend statt.
Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

Stäger , Kol .-F.

Zur gefl. Beachtung!
Bei der enormen Teuerung aller Lebensbedürfnisse,

den strengen hygienischen Vorschriften und den erhöhten
Ansprüchen in unserem Gewerbe ist es nicht mehr mög¬
lich, auch ferner für den teilweise noch üblichen Preis
von 10 Psg . iür Rasieren unsere Existenz aufrecht er¬
halten zu können . Der Preis für Rasieren wird des¬
halb im allgemeinen mit IS Pfg ., Schnurrbartschneiden
und sonstige Nebenarbeiten je nach Leistung berechnet.

Indem ich meine verehrten Kunden bitte , von Vor¬
stehendem gefl. Kenntnis zu nehmen , empfehle ich das¬
selbe einer 'wohlwollenden Beachtung und sichere stets
reinlichste und aufmerksamste Bedienung zu

Hochachtend

^ranj Offener,
Friseur.

Ausschneiden ! Aufheben!
Durch die Kriegslage bedingt , bin ich die meiste

Zeit in Wiesbaden im Hauptgeschäft und dadurch ist
die Filiale Grbenheim . Frankfurterstr . 60 , geschlossen.

Bestellungen sind deshalb Telefon 6576 Wiesbaden,
oder im Verlag der „ Stbenheimer Leitung " , ferner bei
Herrn Schäfer, Neugasse, bei Dung und Schäfer , Garten¬
straße 6, zu machen. , _

Glühlampen und Sicherungen sind nn Verlag der
„Erbenheimer Zeitung " oder bei Schäfer , Neugasse, zu
haben.

Beinrich Brodt Söhne,
Geschäft für elektr. Licht- und Kraft-Anlagen.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
Raucb*ütensilien und Cabake

Papier« und Scbreibwaren, sowie Schulart ikel
gC Teldpostkartons

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.
von 5 Pfg . an.

Gelpapier , Hslzkisten , sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

empfiehlt

CprreiUlSA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse . _

Eingetroffen:

hergestellt aus der in Belgien u . Frankreich erbeuteten
Wolle . Sorte Nr . 3 (5-Draht ) zu den von dem König !.
Preuß . Kriegsministerium vorgeschriebenen Preis von
Mk. 4 .75 per Pfd .' und 9 1/ , Psg . per Lot.Adolf Levi.

Zum Feldpostversand
empfehle

Ia Braunschweiger Tee- und Mettwurst,
Cervelatwurst, fein und grob,
Kleine gutgeräucherte Schinken^ / , bis 1Psd .-Stücke)
Tabak, Cigarren , Cigaretten,
Tee, Chokolade, Cakao, sowie
Feldpostkärtons und Blechdosen in allen Größen.

Heb . Schrank,
Gartenstraße.

Ferner empfehle schöne Kismarckheririge.

Trotz der großen Preissteigerung in Wolle u. 9W
wolle verkaufe meine noch lagernde prima Stoffs
bekannt billigen Preisen.

Ein Posten fHHgC BlöUSCtt von Mk. 2.25;
Ein Posten 0O $ ttlttl *RÖ ( ftC .. » 4.50

ßOStÜmC sehr preiswert von Mk. 19.50 an.
Aus Kleiderleine « . Monjeline u . Eattnne gewiih

während der Verkaufstage 10 % Rabatt.
Ein großer 3« jedem annehmbare»

Posten MM RS » ANS - Preise.

Erfcheinl
Dienstags, Dc
Ms und San
Abonnements

Kiertenayri . *
in«. Bringer

Durch die P
zogen vierteiliW-  exkl. .

geld.

Jakob Heilbrunn
Erbenheim.

wird ein

Am Samstag,
vormittags von.10 ilbr ab

prima fettes

Rind
das Pfund zu 90 Pfg . bei mir ausgehauen.

Hermann Weis.

R

Nr. c

B
Montag

die kommen!
nur vormittl

Die Ka
weise abgege

Erbenhe

Als zvecliüf und bei unseren Soldaten In
belebte Ariel

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in BW
und Tuben , trinkf . Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletti
Boullioa- und Kacaowürfcl, Fleischsaft-, DurststillendeEmo
Sodener- und Pergenolmundpastillen . — Sauerstoff- n

Mentholplätzchen. — Formamint -Tabletten.
Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Crem.
Gegen Ungezieker : Annis - und Fenchelöl , Goldgeist ui

graue Salbe.
Feldpostpacknnge « : Cigarren , Cigaretten u . TÄ

Willi. Stäger,
Drogerie.

NB. Leere Feldpostkarton in versch. Größen u .Feldpostbe«

Philipp Göller
Maschinen - Handlung , WAL LAI

Auf Gr
lagerungszu
mit Gefängi
1.wer bei d

ständen d,
angemessei
Falles die
rung oder
beizu führe

2.wer, um i
bestehende,
des täglich
stimmt sin
zum Verkc
darss eine
Milch, die
oder Butts

3.wer beim
stände des
nimmt, di
sind;

l.wer aus G
des täglich
Käufern d
entsprechen

Verurtei
Wehende 1

Gouve
Frankfurt

empfiehlt sich zur Lieferung sämtlicher
landwirtsebaftlieber Maschinen,

Gerät« und Ersatzteile
für den rationellen Landwirtschaftsbetrieb.

Guterhaltene
Kinderbettstelle

mit Matratze billig abzu¬
geben.

Denicke.

Zum Ansehen
empfehlen geeignete Sortentri
Außerdem verschied. Sorten
Essig, Fruchtsäfte, Wein,
Spirituosen aller Art zu

billigsten Preisen.
Feldpostpaketche « fertig

zum Absenden.

2-3a
mit Küche zu vermieten

L. Stück, Neugam

Aobnung,
4 Zimmer und Küche ®
Zubehör , Parterre oder'
Stock, per 1. Okt. ev. n?
früher zu vermieten . M
im Verlag.

Wird ve
Erbenhei

. Das Ob!
« Aehrenlej

ltl 5 Mark (
Erbenhei

h, Das Bec
Mwiegend n

Ulobnunä
2 Zimmer und Küchei
verm . Näh . im VerlG

Wilhelm Westenberger,
G. m. b. H.

Wiesbaden
Schulberg8. Tel. 4285

Habe eine Anzahl gebr.
n . gut erh. Gramopha « -
Platte « das St . z. 80 Pfg.
abzugeben Auch eine An¬
zahl große u . kleine Stall
hafe « gebe ich billig ab.
Karl Steiger . Petersberg,
Kastel, i.Hause Giebermann.

SchöneMinier-Mid
an ruhige Leute zu
Näh . im Verlag.

>ZimmerwobniM

, '9en Gern
F » gestattl
... Das Fel
P abends <

öuwiderl
'polizeiver

Ci « 10 M
r °x. n b
Erbenhei

sofort zu vermieten
Wiesbadenerstr

zu haben.
Taunusstraße

1- o.2 -Zimmer-
Wohnung

sofort oder später zu verm.
Frankfurterstr . 56.

Junges , sauberes

Mädchs «.
sucht Stellung sofort
zum 15. August . 5P
int Verlag.

Es wird
von ausr
-Empfänl

Acc

^üwiderhl
* betreffe
-7 Gem
J Dlark
Kung^benhei
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